
Ein gebuttertes Ferkel, 
der Verrat an einem 
Partner, die Gesetze 
eines Clubs – und 
weitere Anmerkungen 
zu Boris Johnsons 
Deal, der auch nur 
eine Episode in dem 
endlosen Brexit-Drama 
sein wird, das noch viel 
länger dauern wird als 
dieser – zugegeben – 
übertrieben lange Titel
Endlich: ein Deal! Die EU und die britische Regierung haben 
sich geeinigt. Nur: auf was?
Von Constantin Seibt, 18.10.2019, Update 13.15 Uhr

1. Deadline
Charles Moore, der stockkonservative Biograf von Margaret Thatcher, ar-
beitete lange auf der gleichen Redaktion, derjenigen des «Daily Telegraph», 
wie der heutige konservative Premierminister Boris Johnson.

Moore erinnerte sich nicht ohne Bewunderung, wie Johnson es schaxe, 
jeden Tezt äu spZt abäugeben: «Mit der Aeit nannten wir ihn das gebutterte 
Flbino-Serkel. Gein öeschick, sich aus allem MKglichen herausäuwinden, 
hatte beinahe etwas öeniales.» Nun hat Johnson sein WKnnen wieder be-
wiesen.
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üochenlang schrieb die Presse Vber das immer neue Gcheitern der Brez-
it-’erhandlungen. öestern, kurä vor Mittag, drei Gtunden vor Beginn des 
EU-öipfels, twitterte Johnson: «üir haben einen grossartigen neuen Deal.»

Das liess weder die harten Jungs von der Presse noch die harten Wonserva-
tiven im Parlament unbeeindruckt.

«Der Mann, der angeblich unfZhig ist, Details äu berVcksichtigen, der wei-
ter als faul und chaotisch beschrieben wird, ist nun nahe dran, einen kom-
plezen Deal unter Aeitdruck mit BrVssel abäuschliessen», schrieb die «Daily 
Mail».

Und die Tory-Fbgeordnete Fndrea Jenkyns twitterte: «BorisH Deal klingt 
besser als alles Bisherige. Er beendet die PersonenfreiäVgigkeit, die ’or-
herrschaI der EU Vber britische öesetäe, den backstop, er ermKglicht freie 
–andelsabkommen. 2ch mKchte äwar noch die Details lesen. Fber: öross-
artig, Boris, wie weit du es gebracht hast 0 und wie du getan hast, was an-
dere fVr unmKglich hielten!»

2. In die Irische See!
Der Deal, den Johnson schloss, hatte seinen Preis: fVr den Woalitionspart-
ner.

Geit 1589 regiert Johnsons konservative Partei mit der nordirischen DUP 0 
der dortigen Partei der eräkonservativen Protestanten. Die deäidiert anti-
katholische Democratic Unionist Party lehnt –omosezualitZt, Fbtreibung 
und ölVcksspiel als GVnde ab 0 doch selbst das ist nur Nebensache äu ihrem 
wichtigsten Programmpunkt: der AugehKrigkeit Nordirlands äu örossbri-
tannien.

Die DUP war äusammen mit den Brezit-–ardlinern der Wonservativen die 
’erantwortliche fVr den Gturä von Johnsons ’orgZngerin Theresa May. Die-
se hatte nach äwei Jahren ’erhandlungen mit BrVssel einen Gcheidungs-
vertrag ausgehandelt: Gie nannte ihn «den bestmKglichen Deal».

Dieser war ein bVrokratisches 9O9-Geiten-Monster. Die Brezit-–ardliner 
waren tief enttZuscht: 8. üeil sie ihren üZhlerinnen bei der Brezit-Fbstim-
mung einen weit vorteilhaIeren Deal versprochen hatten. 1. üegen der 
wirtschaIlichen Fbspaltung von Nordirland.

Das Problem bei örossbritanniens Fusstieg war, dass wegen des histori-
schen Sriedensabkommens von 8LLO eine harte Personen- oder auch nur 
Aollgrenäe äwischen dem EU-Mitglied 2rland und dem britischen Nordir-
land nicht machbar war. Denn der ’ertrag bestand im üesentlichen darin, 
dass sich mit dem o6enen örenäverkehr die Protestanten in örossbritan-
nien fVhlen konnten. Und die Watholiken in 2rland.

2n Mays Deal war vorgesehen, dass Nordirland mit der EU im gemeinsamen 
Markt blieb. Und ganä örossbritannien in der EU-Aollunion. üas verhin-
derte, dass örossbritannien die EU-Normen verZndern konnte. 3der nach 
–eräenslust –andelsabkommen abschliessen.

Damals trat Johnson als Fussenminister äurVck 0 aus Protest gegen den 
«schlechtesten Deal aller Aeiten». Und Theresa May erlitt als erste Premier-
ministerin äur gleichen Gache drei demVtigende Niederlagen in Solge.

Waum Premierminister, forderte Johnson eine radikal andere (Ksung.

REPUBLIK 2 / 6

https://twitter.com/BorisJohnson/status/1184764798107602944
https://twitter.com/andreajenkyns/status/1184781105561559040
https://www.youtube.com/watch?v=aQyJQTpL1_I
https://cain.ulster.ac.uk/events/peace/docs/agreement.htm
https://cain.ulster.ac.uk/events/peace/docs/agreement.htm


Awar sagte der Premierminister nie genau, welche (Ksung. Den ezaktesten 
Tipp daäu gab sein Che)erater Dominic Cummings vor einigen üochen-
: «Mir ist egal», sagte er, «ob Nordirland in der verdammten 2rischen Gee 
versinkt.»

Und so ist es auch: Der gestern publiäierte ;1-Geiten-Wompromiss von 
Johnson und der EU besteht darin, dass die Aollgrenäe äwischen 2rland und 
örossbritannien errichtet wird 0 Nordirland wird damit radikal von öross-
britannien getrennt.

2n der Tat musste die DUP hart erfahren, dass Nordirland ausgerechnet bei 
den entschiedensten Patrioten in örossbritannien am wenigsten üert hat-
 0 in Umfragen erklZrten konservative Parteimitglieder, dass sie den Brezit 
selbst dann wollten, wenn das die Trennung von Gchottland oder Nordir-
land bedeute.

Johnsons Deal war die grKsstmKgliche denkbare Watastrophe fVr die Po-
litiker der DUP, also der grKsstmKgliche ’errat: 3bwohl Johnson enorme 
Gummen fVr Nordirland bot, beschloss die DUP ein Nein. 

Fls bibelfeste Protestanten wussten sie: Man verkauI sein Erstgeburtsrecht 
nicht fVr ein (insengericht. Egal, wie gross es ist. 

3. Der Preis des Plans
’errat hat äu Unrecht einen schlechten Ruf. 2m Denken etwa ist er das Aiel 
jeden ernsthaIen Nachdenkens. Fuch in der Politik ist er nichts Morali-
sches 0 er ist eine Srage des Preises. 

Der grosse WKnig –enri 2’ etwa konvertierte als protestantischer Rebellen-
fVhrer äum Watholiäismus, um WKnig äu werden. Er tat es mit dem Gatä: «-
Paris ist eine Messe wert.»

Der franäKsische Diplomat Talleyrand sagte spZter Vber seine (oyalitZt: 
«2ch stehe fVr mich bis äu einer Million (ivres.» 

Das grosse, einäige ’ersprechen von Johnson als Premier war: «Den Brez-
it getan haben 0 bis äum q8. 3ktober.» 2nsofern ist der Deal logisch: Er ist 
Johnsons bisher realistischste Chance dafVr.

Nur: (ohnt sich das Risiko?

Mit etwas Fbstand ist die Fntwort bestVräend klar. öesetät den Sall, John-
son 4oder jeder beliebige andere Premierminister… kKnnte vier Jahre in der 
Aeit äurVck. Und ohne Druck entscheiden, was besser wZre: in der EU äu 
bleiben und sich gelegentlich Vber die dortigen BVrokraten äu Zrgern 0 oder 
dieser Brezit-Deal.

Gchon die bisherigen Wosten sind erschreckend: Das (and ist äerstrit-
tenM Regionen, Parteien, Samilien sind gespaltenM in Gchottland, Nordir-
land, selbst in üales boomen die UnabhZngigkeitsparteienM die 2nvestitio-
nen sind wegen der Unsicherheit äusammengebrochen und mit ihnen die 
WonjunkturM selbst BankenproNs Vberlegen sich, ob die (abour-Goäialisten 
nicht der kleinere Gchaden wZren. Wurä: Der Brezit hat drei Jahre (Zhmung 
gebracht. 

Und selbst das wZre nur die ’orgeschichte äu den Wosten fVr den Sall, dass 
Johnsons Deal angenommen wird.
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Erstens fVr die gesamte üirtschaI. Der «Economist» schZtät etwa, dass 
Johnsons Brezit-Plan in 85 Jahren rund 8q Proäent des –andelsvolumens 
vernichten und die britische BevKlkerung um ; Proäent Zrmer machen 
wVrde 0 jeder –aushalt verlKre pro Jahr grob berechnet 1555 Pfund, um-
gerechnet gut 1955 Sranken.

Der örund dafVr ist ausgerechnet der wichtigste ’orteil in Johnsons Deal: 
die Sreiheit, nicht mehr in der europZischen Aollunion äu sein. üas äwar 
auf dem Papier –andelsfreiheit bedeutet. 2n der Prazis jedoch einen rui-
nKsen Papierkrieg. Denn AKlle sind im grenäVberschreitenden –andel weit 
weniger bedeutend als Normen. Und deren ’erschiedenheit heisst, dass 
brutale bVrokratische –indernisse beim –andel mit der EU entstVnden. Es 
wZre der Tod fVr alle auf EOäienä getrimmten transnationalen (ieferket-
ten 0 und fVr alle Wleinunternehmen, die sich keine FnwZlte leisten kKn-
nen.

Wein üunder, beurteilt selbst die britische üirtschaI Johnsons Deal als 
«gleich oder schlechter als Mays Deal»: deshalb, weil die knallharten ören-
äen um die britische 2nsel Ezporteure benachteiligen.

Daäu kommt, dass die –andelsfreiheit von Johnsons Brezit fVr die meisten 
Briten in der Prazis eher WnechtschaI bedeuten wVrde: Fusserhalb von ge-
meinsamem Markt und Aollunion kann örossbritannien nur auf eine sinn-
volle Gtrategie setäen: die Umwelt-, öesundheits- und Frbeitsgesetäe der 
EU äu schleifen 0 und die (Khne äu drVcken.

Wurä: Johnsons Deal schickt örossbritannien fast unvermeidlich auf den 
Wurs einer Gteueroase. Und eines Billiganbieters mit Drittweltstandards.

4. Die Gesetze eines Clubs
üas im wilden Brezit-Drama fast nie beschrieben wird, ist die geradeäu 
sensationelle Gensationslosigkeit der EU.

Diese galt als äerstritten 0 aber hat nun vier Jahre lang bruchlos einen kla-
ren Wurs gehalten: Gie hat freundlich, aber unnachgiebig auf ihren Prinäi-
pien beharrt 0 der 2ntegritZt ihres Marktes, ihrer Normen, ihrer örenäen.

Flle ’ersuche der Briten, die EU äu spalten, waren 2llusion. üeder die anti-
europZischen Regierungen in Polen oder Ungarn noch die vom Brezit wirt-
schaIlich am hZrtesten betro6enen –andelspartner wie Deutschland oder 
2rland schlugen auch nur ein einäiges Mal Puer.

2n der Fbstimmung sagten die Brezit-BefVrworter, dass die ’erhandlungen 
mit der EU der «einfachste Deal der öeschichte» werden wVrden. üeil die 
EU einer so bedeutenden –andelsnation wie örossbritannien bedeutende 
Wonäessionen machen wVrde. Doch dieses ’ersprechen erfVllte sich nie.

Der örund dafVr ist einfach: Die EU ist ein Club 0 und kein Club kann es sich 
leisten, Nichtmitglieder ohne PQichten gleich äu behandeln wie Mitglieder 
mit PQichten.

üie nVchtern das auch die EU-BevKlkerung sah, äeigt eine Gtudie der 
Politologin Gtefanie üalter: ’on Fnfang bis Ende der Brezit-’erhand-
lungen blieb das ’erhZltnis von BefVrwortern einer weichen (inie ge-
genVber örossbritannien 4rund 81 Proäent… äu BefVrwortern einer harten 
’erhandlungsposition 4rund R5 Proäent… fast ohne Gchwankung konstant.
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Und so verhandelte die EU: hart, einig, ohne eine andere Emotion als das 
gelegentliche Gtaunen Vber die leidenschaIliche Gelbstsabotage der frVher 
so kVhlen Briten.

5. Träumen ohne Wachheit
Die Wampagne fVr den Brezit gewann die Fbstimmung, weil sie nicht 
üirtschaIsäahlen verkauIe, sondern 2deen:

0 die 2dee, dass es besser wZre, wenn die britischen öesetäe ausschliess-
lich in Britannien gemacht wVrdenM

0 die 2dee, dass man privilegierter leben wVrde, wenn man die eigenen 
örenäen beliebig schliessen kKnnteM

0 die 2dee, dass örossbritannien nicht äu Europa gehKre, sondern äur 
üelt 0  und  als  freie  –andelsnation  wie  frVher  im  Empire  neuen 
Gchwung in öeschZIe bringen wVrdeM

0 die 2dee, dem blasierten Establishment einmal äu äeigen, wer das Gagen 
hat: das britische ’olkM

0 die 2dee, dass die EU von Deutschland und Srankreich regiert wVrde 0 
und man im Aweiten üeltkrieg auch ohne SrKsche und Wrauts mit Gtolä 
Vberlebt hatte.

Nur war der Brezit viel: eine politische 2dee, eine politische öeste, eine po-
litische Gehnsucht 0 aber nicht eine politische Prazis. Die (eute stimmten 
fVr einen weitreichenden ’ertrag ohne Wleingedrucktes.

Nun ist das Wleingedruckte nachgeliefert worden: 9O9 PuZlende Geiten May 
mit noch einmal ;1 äweifelhaIen Geiten Johnson.

Es ist das, was passiert, wenn man einen Traum ohne Preisschild ordert. 
üenn man die üelt verZndert, ohne ihr in die Fugen äu sehen. üenn man 
einsame örKsse äeigen will, wo man in tausend FbhZngigkeiten verstrickt 
ist: Dann scheitert man.

Und das so elend wie mKglich: nicht krachend, sondern in einer Gpirale aus 
(angeweile, üut, Wleinlichkeit 0 aus der grossen Befreiung werden Vber 
;55 Geiten BVrokratie.

Nur spielt das, was irgendwer irgendwann wollte, lZngst keine Rolle mehr. 
Fuch wenn Johnsons Deal fast derselbe ist wie der seiner unglVcklichen 
’orgZngerin Theresa May 0 die Brezit-–ardliner in der konservativen Par-
tei, die gegen May wegen ihres Plans ein Misstrauensvotum anstrengten, 
loben die Tatsache, dass Johnson den gleichen Plan verhandeln konnte, als 
politisches üunder.

Das, obwohl es nicht besonders schwierig ist, einen ’ertrag abäuschlies-
sen,  wenn  man  in  mehr  oder  weniger  allen  Punkten  nachgibt.  4Der 
EU-’erhandlungsfVhrer Michel Barnier sagte schon vor äwei üochen: Flles 
laufe auf eine –andelsgrenäe in der 2rischen Gee hinaus. Nur dVrfe man das 
den Briten noch nicht sagen.…

Trotädem lobte der SVhrer der Brezit-–ardliner, Jacob Rees-Mogg, John-
sons ’erhandlungsergebnis als «fantastisch spannend S er schaxe, was 
seine ’orgZngerin in drei Jahren nicht hinbekam ... ein grosser Tag fVr die 
britische Politik!»

Wurä: Bei der wichtigsten Entscheidung der britischen Politik scheint es um 
das öleiche äu gehen wie bei vielen Gitäungen in BVros: üichtig ist nicht 
das Papier selbst, sondern dass darunter «Boris» und nicht «Theresa» steht.
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Wommt der Deal durchs Parlament? Dadurch, dass die DUP «Never!» sagt, 
schwinden die Chancen. Dadurch, dass die Brezit-–ardliner «Fantastic!» 
sagen, steigen sie. David Cameron, der Premierminister vor Theresa May, 
gibt Johnson gute Chancen: «Das Entscheidende an einem gebutterten Ser-
kel ist, dass es den (euten auch dort noch durch –Znde schlVpI, wo jeder 
einfache Gterbliche scheitern wVrde.»

Doch kommt es nicht einmal darauf an. Gelbst wenn Johnsons Deal im Par-
lament durchkommt: Er ist nur der Fnfang von Jahre dauernden, harten 
’erhandlungen mit der EU Vber neue –andels- und Reiseabkommen.

Und mit anderen Nationen, die genau wissen, wie veräweifelt die Briten es 
brauchen, Vber neue Sreihandelsabkommen.

Die echten TragKdien bestehen nicht aus dem Wnall, sondern aus dem üin-
seln. Gchlimmer als das Ende von etwas ist die Endlosigkeit von etwas: die 
üiederholung des immer gleichen Unfugs.

Der EU-RatsprZsident Donald Tusk twitterte Fnfang des Jahres: «2ch frage 
mich, wie wohl der speäielle 3rt der –Klle fVr alle die aussieht, die fVr den 
Brezit geworben haben, ohne auch nur den Gchimmer eines Plans äu haben, 
wie man ihn ohne Gchaden umsetät.»

Die Fntwort drauf ist lZngst klar: Go wie örossbritannien heute.
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